
D I S K U S S I O N 

Das 1994 veröffentlichte „Insider-Lexikon  " von Christoph Bartmann über Prag hat 
eine Welle von aufgeregten Diskussionen hervorgerufen. Deshalb baten die Heraus-
geber der Bohemia Zeitschrift zwei „Insider", mit ihren Gedanken zu diesem Buch die 
Bohemia-Leser  bekannt zu machen1. 

HÄTT E NU R DE R AUTO R . . . 

Von Růžena Fořtlová 

De r Tite l sowie die inner e Gliederun g des Buche s signalisieren , daß es Pra g un d 
seine Bewohne r dem deutschsprachige n Interessente n ganz neu un d ganz ander s vor-
stellen will. De m Prage r Publiku m wurde das Buch in einer öffentliche n - vom 
Goeth e Institu t veranstaltete n -  Lesun g vorgestellt. De n Boom , den Pra g als Stad t für 
Touristen , Investore n un d der Bohem e aus aller Welt momenta n erlebt , flaut nich t ab 
un d wird es auch nich t so bald tun . Auch aus diesem Grun d ist Bartmann s Buch 
äußers t aktuell . 

Christop h Bartmann , der von 1991 bis 1995 in Pra g lebte un d arbeitete , hatt e nich t 
die Absicht, ein Hohelie d auf die Schönheite n Prags un d den magische n Zaube r der 
Stad t zu schreiben . Da s ha t er Ripellin o un d den andere n überlassen . Es geht ihm meh r 
ode r weniger darum , den Alltag der Stad t zu erfassen, sich zu Tagestheme n zu äußern . 
Er will die Stad t ohn e Mytho s un d Verschönerunge n zeigen, neu e Interpretatione n für 
alte Mythe n finden un d neu e Mythe n in Frage stellen ode r nu r auf bekannt e Sehens -
würdigkeite n aufmerksa m machen , ma l auf Baedecker-Niveau , ma l mi t einem witzi-
gen ode r der Glosse ähnliche n Kommenta r versehen . Da s Buch will Lexikon des Pra -
ger Alltags sein. Wie in einem Lexikon finden wir auch hier in alphabetische r Reihen -
folge verschieden e Stichwörter , die allerdings auf den ersten Blick den Eindruc k einer 
zufälligen Auswahl erwecken . So finden wir hier z.B . die Stichwörte r Karlsbrücke, 
Kafka,  panelák,  pivo, Švejk,  Theresienstadt, Germanisierung, chata, Knödel, Klaus, 
Havel,  Jazz usw. Sie sind als Minitheme n des Tagesgeschehen s zu verstehen , die in 
For m von Betrachtungen , kommentierte n Beschreibunge n ode r gar rech t polemisc h 
behandel t werden . Di e Vielfältigkeit der Stilforme n - von einer Beschreibun g bis zur 
Polemi k - sowie die Auswahl der Stichwörte r ermöglichte n dem Autor , sich zur breite n 
Palett e der Tagestheme n zu äußern . 

Da s Buch wurde für den deutsche n bzw. deutschsprachige n Interessente n geschrie-
ben , ha t aber auch dem tschechische n Leser etwas zu sagen. De r Auto r steh t nämlic h 
der Mentalitä t un d den Lebenseinstellunge n der Tscheche n kritisch gegenüber . Es ist 

1 B a r t m a n n , Christoph : Prag, das Insider-Lexikon . C.H . Beck, Münche n 1994, 180S. 
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immer interessant zu erfahren, wie die eigene Welt - und wir mittendrin - von außen 
gesehen wird, von Seiten eines Ausländers, der in Prag lebt und der uns manchmal 
besser zu kennen scheint, als wir selber es tun. Leider begnügt sich der Autor oft mit 
sorglos generalisierenden „Äußerungen". 

So beispielsweise unter dem Stichwort Švejk. Faseln als hohe Kunst betrachtet. Zum 
Ausgangspunkt für seine Ausführungen zur tschechischen Mentalität - als ob so etwas 
überhaupt existierte - wird hier eine nivellierende Interpretation der bekannten 
Gestalt aus Jaroslavs Hašeks Roman vom braven Soldaten Švejk. Der Autor hat allem 
Anschein nach den Roman nur oberflächlich gelesen und die literaturkritischen 
Studien zu diesem Roman nicht zu Rate ziehen wollen. Daher greift er zur Biertisch-
Niveau-Interpretation, die ihm vertraut ist, wenn er seine Erwägungen zur tschechi-
schen Mentalität und Sprache diesem Symbol unterordnet. Der generalisierende 
Charakter seiner Polemik wird nicht einmal dadurch gelindert, daß ihr der Autor 
den Eindruck einer Authentizität durch Aussagen seiner tschechischen Bekannten -
wie z.B. eines verbitterten Exiltschechen - oder des italienischen Bohemisten Ripel-
lino zu verleihen versucht. Hören wir zu, was Bartmann den italienischen Bohe-
misten unter dem Stichwort „Švejk" sagen läßt: „Die Prager Sonderlinge sind von 
einer nicht zu bremsenden Schwatzhaftigkeit [ . . . ] . Es handelt sich zumeist um kleine 
Leute, die von dem, was in der Welt passiert, einfach überrollt werden und Trost fin-
den in der Extravaganz und Klangfülle ihres eigenen Gefasels [ . . . ]" . Daran ist kaum 
etwas auszusetzen; Bartmann fügt aber zu Ripellinos Text hinzu: „Daran ist fast 
alles wahr. Bloß stimmt die Behauptung nicht ganz, die beschriebenen Eigenschaften 
seien allein bei Sonderlingen anzutreffen." Solche und ähnliche Äußerungen sowie 
Fragen wie z. B. „Ist Švejk also doch der - Homo Bohemicus, schlechthin?" oder ob 
Tschechisch „die einzige natürliche Sprache" zum „Geschwafel" sei gehören in die 
Kategorie der Stereotypen und Generalisierungen, denen Unkenntnis - vielleicht 
künstlich, vielleicht absichtlich - zugrunde liegt. 

Die Tendenz zu generalisierenden Ungenauigkeiten ist auch unter anderen Stich-
wörtern anzutreffen (Mitteleuropa, chata, šlechtici, Karlsbrücke, Neue Rechte), wenn 
auch in milderer Form als unter dem Stichwort Švejk. Die Frage liegt nahe: Was für 
ein Stereotyp hätte wohl Bartmann für seine Ausführungen verwendet, wenn es 
Švejk nicht gegeben hätte? Gäbe es ein Fortleben nach dem Tode, dann würde ein 
Mann wie Jaroslav Hašek - auf einer Wolke behaglich sitzend und zu uns befriedigt 
herunterblickend - sich wohl ins Fäustchen lachen. Und es ist nicht ausgeschlossen, 
daß er seiner berühmten Romanfigur Worte wie folgt in den Mund legen würde: 
„Wenn einer die Welt nur so sieht, wie er sie sehen will, da ist ihm nicht zu helfen. Ich 
kannte eine Hundeverkäuferin, die . . . " Dort, wo es nicht um ein Porträt einer kon-
kreten Persönlichkeit geht, bewegt sich Bartmann im Kreis assoziativer Vorstellun-
gen, auf die er leicht hätte verzichten können. 

Wie schon gesagt, das Buch will vor allem den deutschsprachigen Interessenten 
ansprechen, der glaubt, darin eine Reihe von interessanten Informationen bzw. Insi-
der-Tips über ein ihm unbekanntes Prag zu finden. Die Insider-Lexikon-Reihe sollen 
Städte- und Länderimpressionen darbieten. Auch Bartmanns Buch „Prag" ist als Buch 
der Impressionen zu verstehen. Impressionen bieten aber nicht notwendig ein objek-
tives Bild der realen Welt. Daraus kann sich aber manchmal eine unterschiedliche 
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Akzeptan z des Buche s bei einem tschechische n un d bei einem deutschsprachige n 
Publiku m ergeben . D a der deutschsprachig e Leser Bartmann s literarische s Bild kaum 
mit der Realitä t vergleichen kann , wird er wahrscheinlic h manche s nich t als stören d 
empfinden , wie der tschechisch e Leser. So z. B. erwähn t der Auto r unte r dem Stich -
wort Gott. Im Supermarkt der Religionen „di e tiefe Zuneigun g der Tscheche n zu Eng-
land un d die Bewunderun g für seine Staatskirche" . Wir hätte n nicht s dagegen, wenn 
er rech t hätte . Aber die religiösen Überlegunge n der meiste n Tschechen , soweit sie 
sich überhaup t noc h mi t solche n beschäftigen , gehen nich t so weit. Ode r hatt e hier der 
Auto r nu r T . G . Masary k ode r Kare l Čapk e im Sinn ode r vielleicht die politisch e Lage 
der böhmische n Ständ e nac h dem Prage r Fensterstur z im Jahr e 1618, als ma n - übri -
gens politisc h ganz naiv -  auf England s Hilfe gegen die Habsburge r gesetzt hatte ? Ein 
anderma l (Stichwor t Spitze. Prager Rekorde) sprich t Bartman n von der Statue , die 
„Ja n Zižka von Trochno v [sie!], Heerführe r in den böhmische n Bauernkriegen " dar -
stellt. De n Begriff „böhmisch e Bauernkriege " wird wohl der Auto r selbst erfunde n 
habe n ode r ha t ihn einem nich t ganz glaubwürdigen Nachschlagewer k entnommen , 
die tschechisch e Geschichtsschreibun g kenn t diesen Terminu s nicht . Ode r sah hier 
der Auto r fälschlich eine Parallel e zum deutsche n Bauernkrieg ? An eine r andere n 
Stelle (Stichwor t Dissidentendämmerung) liegt der Feststellun g des Autor s keine 
beweiskräftige Recherch e zugrunde . „Ma n mag die Emigrierte n hier nich t so gern", 
schreib t er un d setzt fort : „Einig e neide n ihne n den Erfolg, ihre Weitläufigkeit un d 
ihre Leinenanzüge . Ein richtige r Prage r sieht ander s aus. " De r Auto r irr t sich. Di e 
Emigrante n nimm t ma n meist nich t ander s als ganz indifferen t wahr ; Leinenanzüg e 
kan n ma n übrigen s auch in Pra g kaufen ; Weitläufigkeit findet ma n auch bei Leuten , 
die nich t viel gereist sind. Un d wie sieht eigentlic h ein richtige r Prage r aus? Steh t hier 
der Auto r nich t wieder im Schatte n einfache r Generalisierungen ? Di e Reih e solche r 
un d ähnliche r Beispiele könnt e fortgesetz t werden . 

Noc h in einem wird wohl die Realitä t -  so wie sie ein Einheimische r sieht -  mit 
Bartmann s Darstellunge n nich t ganz übereinstimmen . De r Auto r schein t manchma l 
das Eindrucksvolle , Schön e un d Anziehend e aus dem Gesamtbil d seiner Beschreibun g 
konsequen t auszuschließen . So findet er z.B . den ehemalige n Roßmark t „ehe r ent -
täuschend " (Stichwor t Wenzelsplatz).  De r Wenzelsplat z ist nac h Bartman n ein Platz , 
der sich zur Zei t in eine „abstrakt e Konsum - un d Dienstleistungszeil e nac h deutsche m 
ode r amerikanische m Vorbild verwandelt" . Wir stimme n zu, wenn er weiter schreibt , 
daß dor t „de r Wildwuch s des freien Markte s regiert". Wir erlaube n un s aber , Bart -
man n zu ergänzen : Di e unangenehme n Begleiterscheinunge n der freien Marktwirt -
schaft sehen auch viele Tscheche n kritisch als notwendig e Begleiterscheinunge n des-
sen, daß ma n so schnel l wie möglich in die europäische n Strukture n eingeglieder t wer-
den möchte . Ma n möcht e die freie Marktwirtschaf t haben , aber ohn e das, was hier 
(Stichwor t Wenzelsplatz) vom Auto r treffend beschriebe n wird. Bartmann s Gesamt -
bild ist -  wie auch an andere n Stellen -  zu düster . So düster , daß ein Einheimische r den 
Wenzelsplat z kaum wiedererkennt . Nicht , daß es nich t stimme n würde , was hier der 
Auto r so ausführlic h beschreibt ! Aber er sieht nu r die Schattenseiten , den grauen All-
tag un d eine Meng e von wenig erfreuliche n Einzelheiten . Un d so bleibt Bartmann s 
Gesamtbil d trot z aller Ausführlichkei t der Beschreibun g unvollständig . Es mu ß also 
wirklich allein dem deutschsprachige n Leser überlassen werden , selbst zu entschei -
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den , inwieweit Bartmann s literarische s Bild mi t der Wirklichkei t übereinstimmt . 
Den n ihn vor allem wollte das Buch ansprechen . 

Un d der tschechisch e Leser? De r könnt e mit einem kleinen Seufzer hinzufügen : 
Hätt e nu r der Auto r den Blick für eine Weile nac h oben gerichte t -  wenn er nu n 
schon einma l auf dem Wenzelsplat z bis zur Höh e von 4 m wenig Erfreuliche s sieht - , 
dan n hätt e er mindesten s an den Fassade n wunderbar e Welten entdecke n können . Da s 
wäre aber schon eine ander e -  nich t Bartmann s Geschichte , wiewohl wir den Auto r 
dort , wo er sein Beobachtungstalen t mi t der Kenntni s des Sachverhalte s verbindet , 
schätzen . 

Ü B E R D I E B I L D E R D E R A N D E R E N I N U N S 

Von Václav Mai dl 

Ich habe Christop h Bartmann s „Pra g - Da s Insider-Lexikon " gleich nac h seinem 
Erscheine n gelesen. Es war mir klar, daß hier kein traditionelle r Reiseführe r über Pra g 
erschiene n ist, sonder n einer , der bewußt daru m bemüh t ist, das Stereoty p andere r 
Prag-Reiseführe r zu vermeide n un d dabei doc h bedeutend e Charakteristik a dieser 
Stad t zu vermitteln . Ich war erfreut , daß dem Auto r eine Synthes e des Vergangenen 
un d dessen gelungen ist, was Pra g momenta n bewegt. O b es sich dabe i um den Alltag 
handelt , wie es auf dem Vorsatzblat t steht , ist eine ander e Frage : der für ein paar Tage 
nach Pra g kommend e Besuche r wird jene berühmte n chlebíčky1 wohl imme r nu r für 
eine lokale kulinarisch e Kuriositä t nehmen , währen d sie für den Prage r Angestellten 
ein alltägliche s schnelle s Mittagesse n bleiben - ähnliche s gilt für die Münchne r Weiß-
würste ode r den Leberkäse . 

Ein halbes Jah r späte r wurde ich von Einwände n einer meine r Kolleginne n Bart -
mann s Buch betreffen d überrascht , un d jetzt nac h einem Jah r komm e ich auf diese 
zurück . Nac h einjährige r Paus e stimm e ich in Einzelheite n zu, bin aber nich t mit der 
Auffassung sowie Art un d Weise der Argumentatio n einverstanden . Ich stimm e mei-
ner Kollegin dahingehen d zu, daß jedwede Generalisierun g irreführen d ist un d daß 
man mi t Švejk wohl kaum die ganze Natio n messen kann . Ich habe aber nich t den Ein -
druck , daß es eine verbindlich e Interpretatio n von Švejks Figu r gäbe, die Bartman n 
notwendigerweis e hätt e lesen müssen . Soviel ich weiß, sind die Meinunge n über diese 
Figu r auch unte r den Fachleute n unterschiedlic h -  vgl. beispielsweise eine der Inter -
pretatione n von Václav Čern ý in Eseje o české a slovenské próze (Prah a 1994, S. 50). 
Di e „generalisierend e Ungenauigkeit " setzt nämlic h voraus, daß es auch eine „genera -
lisierend e Genauigkeit " gibt, was insbesonder e bei nationale n Charakteristike n eine 
heikle Sache ist. Ich würde hinte r jener generalisierende n Ungenauigkei t nich t einen 
Fehler , sonder n vielmeh r die Meinun g des andere n sehen , die nich t unbeding t mit 
meine r Meinun g übereinstimme n muß . Sonst würde es nämlic h bedeuten , daß es eine 
allein gültige Interpretatio n des Kunstwerk s (literarische n Werkes) gäbe, also ein 

1 Übe r die „Chlebitschki " könne n wir auch in der unlängst erschienene n Feuilleton-Sammlun g 
„Zwische n München , Prag und Wien" (Münche n 1995) von Pete r Becher lesen. 


